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©er 1. SHeil beHanbelt bie fogenannte reine

Saftif ber Slrtiüerie (bie im ©efedjte ober auf bem

SRärfdje am meiften oorfommenben reglementartfdjen
gormen) unb ber 2. SHeil befdjäftigt fidj mit an*
geroanbter artiüeriftifdjer Saftif (bie Slrtiüerie für
fid) aüein, alä §auptroaffe) unb in SBerbinbung
mit anberen Sruppen (alä SRebenroaffe).

Slm ©djluß, alä SRefume' beä Sßorgetragenen
Heißt cä: SÖcaffengebraucb ber Slrtitterie ift©rfparung
»on 3eit unb foftbarem SRenJajeublute. SHn niajt
anroenben, roenn eä möglidj, Heißt einen ber eigenen
Slrmee fdjtilbigen Slft ber Humanität- unterlaffen
unb ein roidjtigeä SUittet für bte ©ntfcjetbungä'
©djladjt auä ber £>anb geben, ©er gelbHerr unb
ber obere SruppenbefeHläHaber Haben fidj baHer bei

Slbfaffung ber ©<Hlaa)t=©ntrourfe ftetä ju fragen,
ob nidjt ein SRaffengebraua) fcer Slrtiüerie iHren
3roecfen förberlicH fein fann.

§iermit fteüt ber §err SBerfaffer fein ©laubenä*
befenntniß in SBejug auf bie SBerroenbung ber

Slrtitterie auf. 3eigen audj bie ©rfaHrungen ber

lefeten Äriege, baß ben oerfdjiebenen Sffiaffengat*

tungett immer roieber biefelben Slufgaben jufatten,
baß alfo baä ©ruubroefen iHrer Saftif feineäroegä

geänbert unb eine fogenannte neue Safttf burdjauä
nidjt entftauben ift, fo Haben fidj bodj bie gormen
im ©ebraudj ber einjelnen SBaffen geänbert. ©aß
unb roie fpejiett bie Slrtiüerie Hieroon berütjrt ift,
fütjrt bie §offbauer'fdje Slrtitterie=Saftif bem Sefer

flar oor, unb aüe gegebenen SRegeln ober auäge*

fprodjenen Slnftdjten finb auä ©rfdjeinungen ber

jüngften Äriege abgeleitet unb motioirt. ©aä SBerf

fei noajmalä roarm empfoHlen. J. v. 8.

Exemples tactiques par H. Helvig, major de

l'etat-major general bavarois. Traduction
de M. le lieutenant-colonel Ledere. Publie

par le 2. Bureau de l'etat-major general du
Ministre de la guerre. 2 volumes avec
planches. Paris, Berger-Levrault et Cie., li-
braires-editeurs.

SBefdjränft man Heutjutage bie ©rerjierübungen
einfaaj auf bie im SReglement oorgefdjttebenen SBe*

roegungen, fo roirb man bei beren ©infadjHett balb
bie Sruppe ju einer tabettofen SluäfüHrung ber*

felben bringen. Ob man mit ber erlangten medja*

nifdjen gertigfeit auä) baHin gelangt ift, ben

® e i ft beä SR e g l e m e n t ä — b. \). baä innere

SBefen beä mobernen ©efedjtä — ju erfaffen, ift
eine anbere grage, bie niajt oHne roetterä ju bejaHeu

fein bürfte.
SRan fottte baHer ftetä bie Uebungen auf bem

©rerjierplafee — nadjbem bie Sruppe einige ©e*

roanbtHeit in ben reglementarifajen gormen erlangt
Hat — mit irgenb einer ®efeajtä*@uppofition »or*
neHmen. ©aburdj roirb nidjt allein bie ©adje
intereffanter, fonbern audj baä militärifaje ©enfen
ber UnterbefeHläHaber (Äompagnie* unb SBataittonä*

Äommanbanten) immerfort angeregt.
©iefen 3n>ec! fudjt ber SBerfaffer burdj feine

„taftifajen SBeifpiele" ju erreidjen. SRadjbem bie ©e*

fedjtä=©uppofitiou gegeben ift, roirb ber bie Uebung

Seitenbe furj bie itt bem beftimmten galle jur Sin*

roenbung fommenben taftifajen ©runbfäfee be*

fpredjen, uub bann baä in fdjarf getrennte SIRo*

mente ju übenbe ©efedjt nur fcurdj ju erttjeilenbe

©iäpofitionen (Slnorbnungen) leiten, in golge
beffen bie UnterbefejläHaber felbftftänbig fomman*
biren.

Sitte SBeifpiele finb »orläufig auf ben einfachen
ebenen (Sjcerjier* ober SRanöoer^spiafe beredjnet;
fönnen aber mit geringen SRobtftfat'onen unb
größerem SRufeen in jebem beliebigen Serrain auä*
gefüHrt roerben.

©er erfte SHeil befdjäftigt fidj mit bem SBa*

taillon allein unb in SBerbinbung mit einer
fdjroaajen Äaoallerie*SlbtHeilnng, ber jroeite SHeil
mit bem SR e g i m e n t unb ber 33 r i g a b e allein
unb in SBerbinbung mit Äaoallerie unb Slrtitterie.

©ie Slrt unb Sffieife ber ©arftettung ift nidjt
neu unb in ber früHeren Haunooer'fdjen Slrmee auä
bem SSortrage ber Saftif ber gemifdjten Sffiaffen

(oom ©eneral Sacobn) genugfam befannt, jebodj
unfereä SBiffenä nodj nie »eröffentlidjt.

Sffiir empfeljlen baä auägejeidjuete praftifdje Su*
ftruftion« mittel aüen Snftruftoren unb HöHeren

Offijieren jum tag lidjen ©ebraudj au'f bem <$xex*

jievplafee; eä ift berufen, geroiß in furjer 3eit bei

ridjtiger unb fleißiger Slnroenbung großen SRufeen

ju leiften. — Sin bie Äompagnie* uub 33ataittonä«

Äommanbanten roerben erHebliaje Slnforberungen
geftettt, aber fteüt fie i idjt bie Sffiirflidjfeit — baä

blutige, folgenfojroere ©efedjt — in nodj HöHerem

SRaße? J. v. S.

91 tt 8_U tt b.

SDeutfdjfattt). ©le Unteroffljfer«fraBe. ©le Sir*
mee auf bem firieg« f u fje. ©tc tforrcfpontenj „£a»a«"
»eröffentlldjt einen Ü'rtef au« SBeilin, nad) weldjem bie beutfdje
•Kil'täi=l!ern>a(tung mebr wie je über oen SKangel an Unter»

offijieren beforgt ijt. ©afj feit 2 SKonaten (idj »iele Slfpiranten

ju Unteroffijieren meiern, Ift »aljr, aber bd« SJIefultat tft nidjt
ou« Siebe jum SKtlltärflante, fonbern au« ber tn ber Snbuftrfe
unb bem §anbcl Itattfinoenben ©tagnatton H'roorgcgangen. ©ie
fürcHten einfadj nad) iüeenblgung iHrer ©Ienftjeit leine pajfcnbe
©tcüunfl ju finben, urb ein SKll(tät5©na.agcment fiebert fie »or*
läufig »or KotH- — ©ie UnteroffijietÄfraje l|t alfo »on IHrer
Söfung nodj »eit entfernt, ©obalb bte allgemeine ©toefung tn
3nbuftrfe unb $anbel auftjört, roirb fidj ber Untcrcfftjlct«siKangel
fütjlbarcr mle je madjen. ©le SWflftär«, welche eine „Sapltula»
tton" unterjefdjnet H«l>en, werten feine jwefte efngeHen, unb Jene,

»eldje IHre brelfäHrfgc ©fenftjeft burcHgemadjt Haben, roerben jidj
beeflen, IHre Uniform mit bem bürrjerüdjen Keife ju »ertaufdjen.

Sntireffant finb ble Slngaben, weldje über bfe waHrHaft fabet«
Hafte ©tärfe ber mobflifitten teutfdjen SSeHtfraft gemadjt finb.
3ebc« S»rmcc=Sorp« wirb nidjt metjr, wie frütjer, biefj 32,000
SKann, fonbern 39,000 SKann be« !üerpfleg«jtanbc« jäHlen,
unb fomit fft bfe geto^rmee auf bfe ©täife »on 690,000 SKann,
215.000 SPferbe, 1300 ©efdjüfce unb 32,000 guHrwetfe ge»

bradjt. — 3n jweftcr Sinfe fteHen 700,000—800,000 SKann
ber Steferoe, ber SanbweHr unb be« Sanbfturm«, fo baß fldj etn

Sotal »on 1,500,000 gut au«gebflbeter, treffttdj bf«cfplfnfrter
unb au«()ejclcHnct bewaffneter uno cqufpfrtec SKannfdjaft erglcbt.
©iefe Siffer foü (td) meHr unter at« über bem waHren ©tante
ber Slrmee befinben.

Sratllretdj. ©ie Sftesue »on Songajamp wirb »on ber
SBerliner „Sßoft" felgcnbermafien beurteilt: ©fe 3nfantetfe
marfdjfrte nfdjt mft ber SfJräcifion ber preu§ffd)en Sruppen, aber

man legt audj beim (Srerjiercn be« franjöfifdjen ©olbaten fein
grofje« ®ewiajt auf Sßtäcfjton. Ucbriflcn« flnb grofje gortförltte
audj fn bfefer SöejfeHung gemadjt. ©fe Slrtlllerfe war au«ge»

jeietjnct unb wfr fönnen ba«felbe »on ben im fdjarfen SErabe

»orbefoefllfrenben JCütafiler-Kerjttnentern fagen. SBir (djliefjen au«
bem wa« wir gefcHen Hoben, bafj bfe franjöfifdje SSrmee tüdjtig
arbeitet unb »irflfdje gortfdjrltte gemadjt Hat.
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Der 1. Theil behandelt die sogenannte reine

Taktik der Artillerie (die im Gefechte oder auf dem

Marsche am meisten vorkommenden reglementarischen

Formen) und der 2. Theil beschäftigt sich mit
angewandter artilleristischer Taktik (die Artillerie für
sich allein, als Hauptmaste) und in Verbindung
mit anderen Truppen (als Nebenwaffe),

Am Schluß, als Nesumö des Vorgetragenen
heißt es: Masfengebrauch der Artillerie ist Ersparung
von Zeit und kostbarem Menschenblute. Ihn nicht
anwenden, wenn es möglich, heißt einen der eigenen
Armee schuldigen Akt der Humanität- unterlassen
und ein wichtiges Mittel für die Entschetdungs»
Schlacht aus der Hand geben. Der Feldherr und
der obere Truppenbefehlshaber haben stch daher bei

Abfassung der Schlacht-Entwürfe stets zu fragen,
ob nicht ein Masfengebrauch der Artillerie ihren
Zwecken förderlich sein kann.

Hiermit stellt der Herr Verfasser sein Glaubens-
bekenntniß in Bezug auf die Verwendung der

Artillerie auf. Zeigen auch die Erfahrungen der

letzten Kriege, daß den verschiedenen Waffengattungen

immer wieder dieselben Aufgaben zufallen,
daß also das Grundwesen ihrer Taktik keineswegs

geändert und eine sogenannte neue Taktik durchaus
nicht entstanden ist, so haben sich doch die Formen
im Gebrauch der einzelnen Waffen geändert. Daß
und wie speziell die Artillerie hiervon berührt ist,

führt die Hoffbauer'sche Artillerie-Taktik dem Leser

klar vor, und alle gegebenen Regeln oder

ausgesprochenen Ansichten sind aus Erscheinungen der

jüngsten Kriege abgeleitet und motivirt. Das Werk
sei nochmals warm empfohlen. v. S.

LxoinpletZ tnetihnes par H. Lelvig, uraz'or às

I'êtai>maj«r gênerai davar«Ï3. Iracinetion,
àe U. le lisutenant-oolonel Insolere. I?ul)iiê

par le 2. Bureau de l'êtar-rnajor general àu
Mirlstrs àe la guerre. 2 velurneg aveo

plav.eb.es. ?aris, Lerger-Levrault et Oie., li»

draires-êàitsurs.
Beschränkt man heutzutage die Exerzierübungen

einfach auf die im Reglement vorgeschriebenen

Bewegungen, so wird man bei deren Einfachheit bald
die Trnppe zu einer tadellosen Ausführung
derselben bringen. Ob man mit der erlangten
mechanischen Fertigkeit auch dahin gelangt ist, den

G eist des Reglements — d. h. das innere

Wesen des modernen Gefechts — zu erfassen, ist
eine andere Frage, die nicht ohne weiters zu bejahen

sein dürfte.
Man sollte daher stets die Uebungen auf dem

Exerzierplatze — nachdem die Truppe einige
Gewandtheit in den reglementarischen Formen erlangt
hat — mit irgend einer Gefechts-Supvosition
vornehmen. Dadurch wird uicht allein die Sache

interessanter, sondern auch das militärische Denken

der Unterbefehlshaber (Kompagnie- und Bataillons-
Kommandanten) immerfort angeregt.

Diesen Zweck sucht der Verfasser durch seine

„taktischen Beispiele" zu erreichen. Nachdem die Ge-

fechts-Suppositiou gegeben ist, wird der die Uebung

Leitende kurz die in dem bestimmten Falle zur
Anwendung kommenden taktischen Grundsätze
besprechen, und dann das in scharf getrennte
Momente zu übende Gefecht nur durch zu ertheilende

Dispositionen (Anorduungeii) leiten, in Folge
dessen die Unterbefehlshaber selbstständig kommandiren.

Alle Beispiele stnd vorläufig auf den einfachen
ebenen Exerzier- oder Manöver-Platz berechnet;
können aber mit geringen Modifikationen und
größerem Nutzen in jedem beliebigen Terrain
ausgeführt werden.

Der erste Theil beschäftigt sich mit dem

Bataillon allein und in Verbindung mit einer
schwachen Kavallerie-Abtheilung, der zweite Theil
mit dem Regiment und der Brigade allein
und in Verbindung mit Kavallerie und Artillerie.

Die Art und Weise der Darstellung ist nicht
neu und in der früheren hannover'schen Armee aus
dem Vortrage der Taktik der gemischten Waffen
(vom General Jacoby) genugsam bekannt, jedoch

unseres Wissens noch nie veröffentlicht.
Wir empfehlen das ausgezeichnete praktische Jn-

struktions mittel allen Jnstruktoren und höheren

Offizieren zum täglichen Gebrauch auf dem

Exerzierplatze; es ist berufen, gewiß in kurzer Zeit bei

richtiger und fleißiger Anwendung großen Nutzen

zu leisten. — An die Kompagnie- und Bataillons»
Kommandanten werden erhebliche Anforderungen
gestellt, aber stellt sie i icht die Wirklichkeit — das

blutige, folgenschwere Gefecht — in noch höherem

Maße? 5 v. S.

A u s^a n d.

Deutschland. Die UnteroffizierSfrage. Die Armee

auf dem Kriegsfuße. Die Korresxonrenz «Hava«"
vrröffcntltcht einen sLrief aus Berlin, nach welchem die deutsche

Mil'tär-Berwaltung mehr wte je über den Mangel an Unter»
ofsizieren besorgt ist. Daß seit 2 Monaten stch »tele Aspiranten
zu Unteroffizieren melden, tst wahr, aber di>S Résultat tft nicht
aus Liebe zum Militärstante, sondern aus der tn der Industrie
und dcm Handel stattfindenden Stagnation hervorgegangen. Ste
fürchten cinfach nach Beendigung ihrer Dienstzelt leine passende

Stcllung zu finde», u> d ein Militär-Engagement sichert sie

vorläufig vvr Noth. — Dic UnteroffizierSfrage ist also »on threr
Losung noch weit entfernt. Sobald die allgemeine Stockung tn
Industrie und Handcl aufhört, wird sich der Unteroffiziers-Mangel
fühlbarer wie je machen. Dte Militärs, welche eine «Capitulation"

unterzeichnet haben, werden keine zweite eingehen, und jene,
welche ihre dreijährige Dienstzeit durchgemacht haben, werden sich

beeilen, ihre Uniform mit dem bürgerlichen Rocke zu vertauschen.
Interessant sind die Angaben, welche über dte wahrhaft fabelhafte

Stärke der mvbttisirten deutschen Wehrkraft gemacht sind.
Jede« Armee-Corps wird ntcht mehr, wie früher, blcß 32.00«
Mann, sondern 39,000 Mann de« VerxflegSstandcS zählen,
und somit ist die Feld-Armee auf die Stäike von 690,000 Mann,
21S.000 Pferde, 1300 Geschütze und 32,000 Fuhrwerke
gebracht. — Jn zweiter Linie stehen 700,000—800,000 Mann
der Reserve, der Landwehr und deS Landsturms, sv daß sich etn

Total von t,S00,000 gut ausgebildeter, trefflich dtscixltntrter
und ausgezeichnet bewaffneter und cquiptrter Mannschaft ergiebt.
Diese Ziffer soll sich mehr unter als über dem wahren Stande
der Armee bestnden.

Frankreich. Die Revue »on Lvngchamp wird »on der

Berliner .Post" folgendermaßen beurtheilt: Die Infanterie
marschirte nicht mit der Präcision der preußischen Truppen, aber

man legt auch beim Ererzicren des französischen Soldaten kein

großes Gewicht auf Präcision. Uebrigen« find große Fortschritte
auch in dieser Beziehung gemacht. Die Artillerie war
ausgezeichnet und wir können dasselbe »vn den tm scharfen Trabe
»orbeivefiltrenden Kürassier Regimentern sagen. Wir schließen au«
dem wa« wtr gesehen haben, daß die französische Armee tüchtig
arbeitet und wirkliche Fortschritte gemacht hat.
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